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Sonnabend, den 19. März. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


19, März 1593. Der Rath beſchließt, während der Predigt die 

g Thore der Stadt ſchließen zu laſſen. 

„ 1719. Der Schöppenherr Martin Marquardt ftirbt 
zu Danzig, nachdem er ein Stipendium für 
ſtudirende Thorner geſtiftet hatte. 


„ 11738. Anton Giering wird Präſident des Raths. 


Tagesbericht vom 18. März. 


Kiel, 27. März, Morgens. Laut eingegangener 
telegraphiſcher Nachricht iſt Sr. Maj. Yacht „Grille“ am 
16. d. von Liſſabon nach Ferrol in See gegangen. 
Frankfurt a. M., 16. März. Gutem Vernehmen 
nach iſt die Mittheilung Berliner Blätter, wonach L. 

onnemann von hier die Abſicht habe, eine Zeitung in 
Berlin zu gründen, darauf zurückzuführen, daß die demo⸗ 
atiſche Partei in Berlin beabfichtigt, Flugblätter heraus⸗ 
ugeben, an denen der Genannte ſich betheiligen will. 
| ei dem Hauſe Rothſchild find ſehr zahlreiche Anmel⸗ 
bungen zur Umwandlung der 4 und 4¼ PCt. preutziſchen 
Staatsſchuld in conſolidirte Rentenbriefe eingegangen. 
. Wien, 16. März. Der Confeſſionsausſchuß des 
Reichsraths hat den Geſetzentwurf betreffend die Civilehe 

der Faſſung, welche derſelbe voriges Jahr erhalten, 
angenommen. Der Ausſchuß für die galiziſche Reſolution 
genehmigte die Zuweiſung der Strafpolizeigeſetzgebung 
über die Grundzüge und die Organiſation der Polizei⸗ 
rafbehörden ſowie die Zuweiſung der Organiſation der 
politiſchen Berwaltungsbehörden, ſoweit dieſelben die 
galiziſchen Landesangelegenheiten verwalten, an den gali⸗ 
Bien Landtag. 
Brüſſel 16. März. In der Repräſentantenkammer 
erfolgte heute die Vorlage des neuen Wahlgeſetzes. Der 
iniſter Frére⸗Orban erläuterte den Entwurf und ſagte 
am Schluß feiner Rede: Wir werden die Mittel auf 
ſuchen, um die Betheiligung an den Wahlen zu einer 
kegeren zu machen: in keinem Falle aber werden wir uns 
en ungebildeten Maſſen in die Hände geben, welche für 
die Entwickelung freier Inſtitutionen ſteis verhängnißvoll 
geweſen find. 

Madrid, 16. März. Cortes. Der Finanzminiſter 

iguerola machte eine Vorlage, durch welche die Regier⸗ 

ug ermächtigt wird, die aus der Anleihe von 1868 im 

ortefeuille verbliebenen Schaßbons behufs Deckung der 

eficits von 1868, 1869 und 1870 zu begeben. 
Unter den Deputirten verlautete, daß die Operation 
Meiner Mutter Schickſale. 
Erzählung 
von 
Fanny Herbert. 


r 


Es giebt Menſchen, die zum Unglück geboren zu ſein 
ſcheinen, deren ganzes Leben nur ein einziger Kampf iſt, 
und zu dieſen gehörte auch meine Mutter. 

Durch den Tod ihres Vaters, eines armen Land⸗ 

farrers, ſchon als Kind verwaiſt, wurde ſie bis zum 
lter von fünfzehn Jahren in einem Aſyl für unbemittelte 
redigertöchter erzogen und dann einer Miß Whiſfin, der 
efiperin einer Schule für kleine Mädchen, als | 
ehrerin überwieſen, bis fie endlich drei Jahre ſpäter eine 
andere ähnliche Stelle mit einem unbedeutenden Salair 
ethielt. Während fie dieſe inne hatte, wurde ſie mit 
meinem Vater bekannt, der Gehülfe eines Wundarztes mit 
guter Praxis war und als ſolcher ein Einkommen von 
- Yundert Pfand jährlich beſaß, hin! 
Leute leider die Thorheit begingen, ſich mit einander zu 
erheirahhen. Es wurde ihnen indeſſen nicht einmal Ge» 
edenhei, ſich zu überzeugen, ob die genannte jährliche 
unme für ihre beiderſeitigen Bedürfniſſe genügte, denn 
mein Vater hatte ſeinen Prinzipal dadurch beleidigt, daß 


geholt, und da Mr. Phillipp's etwa drei Monate ſpäter 
einen weſentlichen Abfall in der Zahl ſeiner jungen ner⸗ 
öſen Patientinnen — mein Vater war ein ſehr hübſcher 
kann — verſpürte, ſo forderte er ſeinen Gehülfen auf, 

nach einem anderen Platze umzuſehen. 2 

N Das war ein ganz unerwarteter, ſchwerer Schlag für 
as junge Ehepaar; doch gelang es meinem Vater endlich, 
eine ähnliche Situation, wenn auch mit noch geringerem 
debatte, wieder zu finden, denn ſein Jahreseinkommen 
8 ef ſich nunmehr auf fiebzig Pfund. Meine armen 
Fltern ließen ſich nun in Woodfield, einem etwa zehn 
Meilen von London entfernten Dorfe, nieder und Mr. 


5 Beginn einer nach $ 80 ſtrafbaren Handlung ges 


gleicher Dauer“, und dem Paragraphen am Schluſſe zu⸗ 
zuſetzen: „Neben Feſtungshaft kann auch auf die in $ 76 


Vater jetzt 
neuen Gehülfen ſein beſonderes Vertrauen zu ſchenken. 
wandte beſaßen, ſo war ich nun der einzige Gegenſtand 


erklärlich iſt, da meine Mutter Caroline, mein Vater 
der [Edward hieß. 
als Hülfs⸗ 


. ließ. — 
auf welches hin die jungen 


er vor ſeiner Verheirathung nicht den Rath deſſelben ein⸗ 


bereits mit dem „Credit Lponnais“ abgeſchloſſen fei. 
Heute fand das Leichenbegängniß Heinrichs von Bourbon 
ſtatt. 
richteten Kreiſen verlautet, daß gegen den Herzog von 
Montpenſier anläßlich des Duells mit Prinz Heinrich ge⸗ 
richtliche Schritte eingeleitet werden ſollen. 


Die Ordnung wurde nicht geſtört. In gut unter⸗ 


Reichstag. 


Die (22.) Plenarſitzung des Reichstages am 17. d. 


Mts. begann vor faſt leerem Haufe, es waren kaum 50 
Abgeordnete anweſend, und erſt nach und nach füllten ſich 
im Laufe der 
Beſchlußfähigkeit zur Noth hergeſtellt war. Nachdem der 
Auslieferungsvertrag zwiſchen Belgien und dem 
norddeutſchen Bund in dritter Leſung definitiv ge⸗ 


Verhandlungen die Sitze jo weit, daß die 


nehmigt worden, wird die Berathung über das Straf⸗ 
geſetzbuch fortgeſetzt. $ 80 wird ohne Debatte ange» 
nommen; er lautet: „Als ein Unternehmen, durch welches 
das Verbrechen des Hochverraths vollendet wird, iſt jede 


Handlung anzuſehen, durch welche das Vorhaben un⸗ 


mittelbar zur Ausführung gebracht werden ſoll.“ 
Zu § 81: „Haben Mehrere die Ausführung eines 
hochverrätheriſchen Unternehmens verabredet, ohne daß es 


ommen iſt, ſo werden dieſelben mit Zuchthaus nicht unter 
5 Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, 
ſo tritt Feſtungshaft nicht unter 2 Jahren ein, neben 
welcher auf die in § 79 bezeichneten Folgen erkannt wer⸗ 
den kann,“ — beantragt Fürſt Pleß, hinter „Zuchthaus“ 
einzufügen: „oder Gefängniß“, Dr. Meyer (Thorn), an 
dielelbe Stelle zu fegen: „oder mit Feſtungshaft von 


bezeichneten Folgen erkannt werden.“ — v. Puttkammer 
und v. Kardorff empfahlen den Meyer'ſchen Antrag als 
die Konſequenz der geſtrigen Beſchlüſſe, ebenſo der Bun⸗ 
deskommiſſar Dr. Friedberg, jedoch mit dem Hinzufügen, 
daß durch den geſtrigen Beſchluß ein Princip in das 
Geſetz gebracht worden ſei, das ebenſo wohl mit der 
Bundesverfaſſung in Widerſpruch ſtehe, wie es auch von 
allen fremdländiſchen Geſetzgebungen erheblich abweiche, 
da überall der Hochverrath mit der ſchwerſten Strafe 
bedroht werde. Dieſe Beſchlüſſe heute zu bekämpfen, halte 
er nicht für opportun; er wolle nur darauf aufmerkſam 
machen, daß man vollends über das Ziel hinausſchieße, 
wolle man dieſe Grundjäge auch auf den Landesverrat 
anwenden. — Lasker weiſt den Vorwurf der Verfaſſungs⸗ 


— — — — ——— 
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Bainbridge, der Wundarzt, in 2 Dienſte ſich mein 
befand, hatte gar bald Urſache, ſeinem 


Ein Jahr nach der Hochzeit meiner Eltern wurde 
ich geboren und niemals wohl iſt die Geburt eines Kin⸗ 
des mit größerer Freude begrüßt worden. Da weder mein 
Vater, noch meine Mutter, irgend welche nähere Ver⸗ 


aller ihrer Liebe und Zärtlichkeit. Man taufte mich unter 
dem Nameu Angelina, welche Wahl mir noch heute un⸗ 


Neben ſeiner Privatpraxis hatte Mr. Bainbridge 
den Poſten eines Kirchſpiels-Arztes inne, deſſen anſtren⸗ 
gende und mühevolle Verwaltung faſt gänzlich auf meinen 
Vater fiel, obne daß dieſer jedoch jemals über ſein 
ſchweres Lebensloos auch nur die geringſte Klage hören 


So vergingen zwölf Jahre, während welcher Zeit 
ſich die äußere Lage meiner Eltern allmälig in etwas 
verbeſſerte, denn ſie hatten endlich ein Hinreichendes er⸗ 
ſpart, ſich Mobilien anſchaffen zu können, und ſiedelten 
in ein freundliches Hüttchen über, wo wir recht zufrieden 
und glücklich lebten. 

Ich wurde jetzt zur Schule geſchickt. 

Mr. Bainbridge hatte Winke fallen laſſen, daß er 
meinen Vater zum Compagnon anzunehmen geneigt ſei, 
wenn ihm dieſer treu wie bisher auch ferner zur Seite 
ftehe; mit einem Worte, die Zukunft ſchien uns freund⸗ 
licher lächeln zu wollen, wie die Vergangenheit es gethan, 
als mein Vater einſt in einer regnichten Nacht zu einem 
Patienten gerufen wurde, fi ſchwer erfältete und vier⸗ 
zehn Tage darauf die Lungenſchwindſucht ſeinem arbeits⸗ 
vollen Leben ein ſchnelles Ende machte. , 

Den Schmerz meiner armen Mutter will ich nicht 
zu beſchreiben verſuchen, doch es war ihr nicht verſtattet, 
demſelben lange nachzuhängen, denn die Noth zwang ſie 


1870. 


verletzung durch die Beſchlüſſe des Reichstages enlſchieden 


zurück, wie auch die Bemerkung des Bundeskommiſſars, 
er habe nur geſagt, die Beicrürfe ftänden mit der Ver⸗ 


fafjung in Widerſpruch. — Bei der Abſtimmung werden 
die Anträge des Abg. 
angenommen. 


Dr. Meyer (Thorn) zu $ 81 
$ 82: „Die Strafvorſchriften des 8 81 finden auch 


gegen denjenigen Anwendung, welcher zur Vorbereitung 


eines Hochverraths entweder ſich mit einer auswärtigen 
Regierung einläßt, oder die ihm von dem norddeutſchen 
Bunde oder einem Bundesſtaate anvertraute Macht miß⸗ 
braucht oder Mannſchaften anwirbt oder in den Waffen 
einübt,“ — findet ohne Debatte Annahme. i 

5 83 wird auf Antrag der Abg. Dr. Meyer (Thorn) 
und Evelt folgendermaßen gefaßt: „Wer öffentlich vor 
einer Menſchenmenge, oder wer durch Vertheilung oder 
öffentlichen Anſchlag, einer öffentlichung Ausſtellung von 
Schriften oder anderen Darſtellungen zur Ausführung 
einer beſtimmten nach $ 80 ſtrafbaren Handlung auffor⸗ 
dert, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren oder Fe⸗ 
ſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. Sind mildernde 
Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft von einem bis 
zu fünf Jahren ein.“ Die Regierungsvorlage drohte nur 
Zuchthaus an. Ebenſo wird dem $ 84, welcher jede 
andere, ein hochverrätheriſches Unternehmen vorbereitende 
Handlung mit Zuchthaus bis zu 3 Jahren belegt, der 
Paſſus Finzugefägt: „oder Feſtungshaft von gleicher 
Dauer.“ f 

$ 85: „Ein Norddeutſcher, welcher fi mit einer 
ausländiſchen Regierung einläßt, um dieſelbe zu einem 
Kriege gegen den norddeutſchen Bund zu veranlaſſen, 
wird wegen Landesverraths mit Zuchthaus nicht unter 
fünf Jahren und, wenn der Krieg ausgebrochen iſt, mit 
lebenslänglichem Zuchthaus beftraft.“ — Dr. Meyer 
(Thorn) beantragt, ſtatt „Zuchthaus“ zu ſetzen „Feſtungs⸗ 
haft,“ außerdem aber auch hier mildernde Umſtände zu⸗ 
zulaſſen, jo zwar, daß der Verſuch mit Feſtungshaft von 
6 Monaten bis zu 5 Jahren, wenn der Krieg aber aus⸗ 
gebrochen iſt, mit Feſtungshaft nicht unter 5 Jahren be⸗ 
ſtraft werden ſoll. Für dieſe Abmilderung der Strafan⸗ 
drohung treten v. Hoverbed, v. Hennig und Lasker ein. 
Letzterer namentlich mit Hinweis auf die hannoverſchen 
Legionäre, welche bereits nach dieſer milderen Auffaſſung 
beurtheilt werden; gegen dieſelbe erklären ſich der Juſtiz⸗ 


miniſter Dr. Leonhardt, Graf Schwerin, v. Luck und v. 


Kardorff indem ſie betonen, daß ein Norddeutſcher, wel» 
cher das Ausland zur Einmiſchung in die Angelegenhei⸗ 
ten feines Vaterlandes anruft, mit den ſchwerſten Stra- 


— — — — — 
auf Mittel und Wege zu ſinnen, Subſiſtenzmittel für uns 
zu gewinnen. Zur Uebernahme einer Stellung als Gou⸗ 
vernante beſaß ſie nicht genügende Kenntniſſe, wohl aber 
bedeutende Kunſtfertigkeit im Sticken und ſonſtigen feinen 
Handarbeiten, ſo daß ſie ſich der Hoffnung hingab, Letz⸗ 
teres hinreichend verwerthen zu können, um unſeren Le⸗ 
bensunterhalt dadurch zu gewinnen. 

Da in Woodfield natürlich kein Abſatz für derartige 
Arbeiten zu hoffen war, ſo entſchloß ſie ſich, nach London 
zu ziehen, und jetzt erwies uns eine frühere Dienerin, 
die uns zu beſuchen kam, einen Dienſt, der unſere Pläne 
weſentlich förderte. 5 

Sie erzählte uns, daß ſich eine Schweſter von ihr, 
die früher Köchin in einem vornehmen Hauſe geweſen, 
mit dem dort gleichfalls angeſtellten Kammerdiener, einem 
Schweizer, Namens Terrin, verheirathet habe, daß Mr. 
und Mrs. Terrin in Campton Street wohnten, Logis 
vermietheten und zweifelsohne meine Mutter und mich mit 
großem Vergnügen gegen billige Vergütung bei ſich auf⸗ 
nehmen würden. Auch machte ſie uns darauf aufmerkſam, 
daß Campton Street, ganz in der Nähe des Bazars und 
des Pantheon's für unſere Zwecke ganz beſonders vor⸗ 
theilhaft belegen ſei. — 

Meine Mutter gelangte ſchnell zur Ueberzeugung, daß 
fie nichts Beſſeres thun konnte, wie bei Mrs. Terrin eine 
Wohnung zu nehmen, und ließ alſo unſer Mobiliar, ſo 
ſchnell dies anging, verkaufen, worauf wir mit dem dafür 
erlangten Gelde und zwanzig Pfund, welche Mr. Bainbridge 
großmüthig beiſteuerte, an einem trüben Februartage Pläße 
zweiter Claſſe auf der Eiſenbahn nahmen. 

Mrs. Terrin empfing uns ſehr freundlich und zuvor⸗ 
kommend und wir waren in unſerer neuen Bobnun 
ſchnell eingerichtet. Daß mir die Letztere gefiel, kann i 
eben nicht ſagen, denn man ſah hier keine grünen Wieſen 
und Wälder, keinen klaren, blauen Himmel, — nichts 
wie Häuſer und immer wieder Häuſer, auch mußte meine 
Mutter, um nur das Nothwendigſte zu verdienen, ſo hart 
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fen belegt werden müſſe. Auch die hannoverſchen Legio⸗ 
näre würden mit Zuchthaus beſtraft worden ſein, wenn 
man bei ihnen nicht hätte Gnade vor Recht ergehen 
laſſen. — Ziegler wendet ſich gegen dieſe Gnadentheorie; 
dadurch wurde zweierlei Geſetz geſchaffen, das eine für 
die, welche um Gnade betteln, das andre für jene, welche 
ſich dazu nicht herbeilaſſen. Die Statuirung mildernder 
Umſtände bei dem Landesverrath ſei um ſo nothwendiger 
als das Verbrechen ſich oft über Nacht in eine Helden— 
that verwandle. — Krüger beantragt, dem Paragraph 
hinzuzufügen: „dech finden dieſe Strafbeſtimmungen auf 
Nordſcleswig keine Anwendung.“ Er motivirt dieſen 
Antrag damit, daß augenblicklich die Nordſchleswiger 
nicht wüßten, wer Herr im Lande iſt, wie er überhaupt 
vor erfolgter Abſtimmung in Nordſchleswig nicht für die⸗ 
ſes Geſetz ſtimmen könne. — 


Dr. Schleiden plaidirt für den Antrag des Dr. 
Meyer aus den von Ziegler entwickelten Gruͤnden. Er 
ſelber habe in dem Landesverrath, den die Holſteiner 
ſeinerzeit übten, indem ſie Preußen gegen die däniſche 
Unterdrückung zu Hilfe riefen, eine thätige Rolle geſpielt, 
und fürchte tropdem nicht, daß ihn der Reichstag in das 
Zuchthaus ſchicken werde. — Nachdem auch noch Kantak 
und Becker (Oldenburg) den Meyer'ſchen Antrag empfoh⸗ 
len, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Antrag wird 
mit großer Majorität abgelehnt; dafür nur der Antrag— 
ſteller, die Polen und ein Theil der Fortſchrittspartei; 
ebenſo wird in namentlicher Abſtimmung über die An- 

träge des Dr. Meyer der Zuſatz „oder mit Feſtungshaft 
von gleicher Dauer“ hinter den Worten „fünf Jahren? 
mit 101 gegen 100 Stimmen, der Zuſatz „oder lebens— 
länglicher Feſtungshaft“ hinter dem vorletzten Worte des 
Paragraphen mit 103 gegen 95 Stimmen abgelehnt, da⸗ 
gegen mit 106 gegen 98 Stimmen der Zuſatz angenom— 
men: „Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt 
Feſtungshaft von 6 Monaten bis zu 5 Jahren und, wenn 
der Krieg ausgebrochen iſt, Feſtungshaft nicht unter 5 
Jahren ein. Neben der Feſtungshaft kann auf Verluſt 
der Bekleidung öffentlicher Aemter, ſowie der aus öffent— 
lichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden.“ 


§ 86 erhält nach längerer Diskuſſion folgende Fal- 
ſung: „Ein Norddeutſcher, welcher während eines gegen 
den norddeutſchen Bund ausgebrochenen Krieges im feind— 
lichen Heere Dienſte nimmt und die Waffen gegen den 
norddeutſchen Bund oder deſſen Bundesgenoſſen trägt, 

ird wegen Landesverraths mit lebenslänglichem Zucht⸗ 
Dans oder lebenslänglicher Feſtungshaft beſtraft. Sind 
mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft nicht 
unter fünf Jahren ein. Neben der Feſtungshaft kann 
auf Verluſt der Bekleidung öffentlicher Aemter, ſowie der 
aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt 
werden. Ein Norddeutſcher, welcher ſchon früher in frem⸗ 
den Kriegsdienſten ſtand, wird, wenn er nach Ausbruch 
des Krieges in demſelben verbleibt, und die Waffen gegen 
den norddeutſchen Bund oder deſſeu Bundesgenoſſen 
trägt, wegen Landesverraths mit Zuchthaus von zwei bis 
u zehn Jahren oder Feſtuugshaft von gleicher Dauer be⸗ 
traft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, jo tritt 
Feſtungshaft ein.“ 

Auch § 87, der von der Vorſchubleiſtung fremder 
feindlicher Mächte handelt, wird nach Antrag des Dr. 
Meyer dahin geändert, daß außer Zuchthausſtrafe auch 
Feſtungshaft erkan t werden kann. In gleicher Weiſe 
wird $ 88 der Abänderung unterzogen, welcher in der 
Regierungsvorlage den Verrath von feſten Plägen, Schif— 
fen, einzelner Truppentheile ꝛc. ꝛc. mit lebenslänglicher 


und angeſtrengt arbeiten, daß ich faſt in Verſuchung ges 
rielh, ſie zu bitten, mich lieber einen Poſten als Wärterin 
bei kleinen Kindern annehmen zu laſſen, wie ihr länger 
zur Laſt zu fallen. Sie ſetzte indeſſen ihre mühſamen Ar⸗ 
beiten unverdroſſen fort und da Mrs. Terrin Gelegenheit 
fand, ihr einige bedeutende Aufträge zu verſchaffen, jo ges 
lang es ihr einige Zeit lang, ihrem harten Loos die 
Stirn zu bieten. 

Als der Winter herankam, wurde es mir indeſſen 


N klar, daß meine arme Mutter ſich, wenn nicht eine Ver⸗ 


änderung unſerer Lage zum Beſſeren eintrete, durch über— 
mäßiges Arbeiten, bei Mangel an geſunder, kräftiger 
Nahrung, nothwendiger Weiſe in kurzer Zeit körperlich 
ganz zu Grunde richten mußte. 
as Chriſtfeſt war endlich da, unſere traurige Lage 
indeſſen noch immer unverändert die alte. Um dieſe Zeit 
verlor Mrs. Terrin den Bewohuer des erſten Stockwerkes 
ihres Hauſes, an deſſen Stelle ein Violoncellſpieler, 
Namens Rouſſel, ein Belgier, dort einzog, und ich ver- 
eſſe niemals das Entzücken, mit welchem ich den Tönen 
nes Inſtrumentes lauſchte, wenn er die Muſikſtücke 
übte, welche er in den Concerten vorzutragen beab⸗ 


Wie Mrs. Terrin uns erzählte, war er gan der ita⸗ 
lieniſchen Oper als zweiter Violoncelliſt angeſtellt. 

Etwa vierzehn Tage, nachdem er eingezogen, trat 
meine Mutter eines Mittags, von einem vergeblichen Ver⸗ 
ſuche, einige Arbeiten zu verkaufen, heimkehrend, wankenden 
Schrittes in unſer Wohnzimmer und ſank, bevor ſie noch 
einen Stuhl zu erreichen vermochte, ohnmächtig auf den 
Fußboden nieder. Ich hatte nie zuvor Jemanden in Ohn⸗ 
macht ſinken Ko war alſo ſehr erſchrocken und mein 
Angſtgeſchrei führte Mrs. Terrin und den Bewohner des 
erſten Stockwerkes herbei. Der Letztere ſchien über die 
Todtenfarbe des Geſichtes meiner Mutter außerordentlich 
erſchrocken zu ſein, eilte die Treppe hinab und kehrte mit 


Zuchthausſtrafe bedroht. — Dann wird die Sitzung um 
4 Uhr auf morgen Mittag 12 Uhr vertagt. — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 8. März. Der Bundeskanzler hat dem 
Reichstage a. 16. d. den Geſetzentwurf über die Ausgabe 
der Banknoten vorgelegt. Nach $ 1 deſſelben kann dom 
Tage der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes an die Befugniß 
zur Ausgabe von Banknoten nur durch ein auf Antrag 
der betreffenden Landesregierung erlaſſenes Geſetz erwor— 
ben werden. § 2 macht die Aufhebung der Beſchränkung 
des Geſammtbetrages der auszugebenden Noten, ſoweit 
eine ſolche vor dem Tage der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes 
beſteht, oder die Erhöhung dieſes zuläſſigen Geſammtbe⸗ 
trages ebenfalls von dem Erlaß eines Bundesgeſetzes ab⸗ 
hängig; während 8 3 die Verlängerung des beſtehenden 
Privilegiums einem Bundesgeſetze zuſchreibt, ſofern nicht 
der Inhaber des Privilegiums ſich rechtsverbindlich ver⸗ 
pflichtet, ſich die Entziehung dieſer Befugniß mit dem 
Ablauf jeden Kalenderjahres nach vorgängiger einjähriger 
Kündigung gefallen zu laſſen. § 4 beſtimmt, daß, wenn 
die Dauer einer vor dem Tage der Wirkſamkeit dieſes 
Geſetzes erworbene Befugniß zur Ausgabe von Banknoten 

urch eine vom Staat oder einer öffentlichen Behörde aus- 
gehende Kündigung auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt 
werden kann, dieſe Kündigung zu dem früheſten zuläſſigen 
Termine eintritt, ſofern ſich der Inhaber der Befugniß 
ſich nicht ebenfalls verpflichtet ſich die Kündigung mit ein⸗ 
jähriger Friſt für den Ablauf jeden Kalenderſahres ge 
fallen zu laſſen. Nach § 5 wird den Banknoten das⸗ 
jenige Staatspapiergeld gleichgeachtet, deſſen Ausgabe 
einem Bankinſtitute zur Verſtärkung ſeiner Betriebsmittel 
übertragen iſt. § 6 beſtimmt endlich, daß die Wirkſam⸗ 
keit des Geſetzes am 1. Juli 1872 erliſcht. — 
— Der angedrohte Schneiderſtrike iſt ſeit 
Montag in der That zur Wahrheit geworden, aber in 
jo geringem Umfange, daß ſich kaum 3 — 400 Arbeiter 
(Meiſter und Geſellen) an demſelben betheiligen, die bis— 
ber für die größeren Konfektionsgeſchäfte arbeiteten. 
Einzelne der Geſchäftoinhaber find den Forderungen der 
Arbeiter inſofern nachgekommen, als ſie denſelben eine 
Lohnaufbeſſerung von ca. 20% bewilligen wollen, wäh: 
rend dieſe eine ſolche von 25% beanspruchen; andere da⸗ 
gegen verhalten ſich ſchroff ablehnend. Schon die geringen 
imenſionen dieſes Strikes ſprechen dafür, daß derſelbe 
den gewünſchten Erfolg nicht haben wird, umſomehr mußte 
es verwundern, daß in einer geſtern Abend abgehaltenen 


Verſammlung der Feiernden der Vermittelungsvorſchlag, 


bei den entgegenkommenden Ladenbeſitzern die Arbeit wie⸗ 
der aufzunehmen, auf die energiſchſte Oppoſition ſtieß. Das 
würde die pure Feigheit ſein, ſagte man, und die weniger 
geneigten Geſchäftsinhaber noch mehr in der Abweiſung 
der Forderungen beſtärken. Es wurde deshalb beſchloſſen, 
eine Unterſtützungskaſſe für die Feiernden, vornehmlich 
für die Verheiratheten unter denſelben zu begründen, zu 
welcher jedes Mitglied einen einmaligen Beitrag von 2½ 
Sgr. und einen laufenden Wochenbeitrag von 1 Sgr. zu 


zahlen hat. 


— Aſyl für Obdachloſe. Der im Laufe der 
vorigen Woche zu Gunſten der Aſyle für Obdachloſe im 
Feſtſaale des Rathhauſes abgehaltene Bazar hat dieſen 
Inſtituten im Ganzen 20,521 Thlr. eingetragen, wovon 
auf das Entree 5045 Thlr. auf den Erlös aus den zum 
Verkauf geſtellten Gegenſtänden 15,476 Thlr. entfallen. 
Die Ausgaben belaufen ſich auf noch nicht 3000 Thlr. 
Da ſolchergeſtalt das Beſtehen dieſes Inſtituts geſichert 


einer Flaſche Eau de Cologne zurück, mit deren Inhalte 
Mrs. Terrin der Ohnmächtigen die Schläfen wuſch. 

„Armes Kind!“ flüſterte Mr. Rouſſel, mir die Wange 
ſtreichelnd, und da Mrs. Terrin's Verſicherung, meine 
Mutter ſei nicht todt, ſondern liege nur in Ohnmacht, 
meine Angſt beſchwichtigte, jo wagte ich es, zu ihm em» 
porzublicken. 

Er war ein großer, magerer Mann, mit blaſſem 
Geſicht, hellem Haar und makten grauen Augen. Sein 
Geſicht ſah faſt aus, als würde es niemals gewaſchen, 
dafür aber waren ſeine Hände faft wunder⸗ 
bar rein und weiß und an einem ſeiner Finger glänzte 
ein großer Diamant. 

Er trug einen ſchmutzigen Schlafrock von zweifelhaf⸗ 
ter Farbe und ſeine Erſcheinung machte auf mich den 
Eindruck des Sonderbaren. 

Während ich ſo mein Auge über Mr. Rouſſels Per⸗ 
ſönlichteit hingleiten ließ, bemerkte ich, daß ich ſelbſt von 
ihm ſehr genau gemuſtert wurde, bis er mir endlich auf's 
Neue die Wangen ſtreichelte und dabei, wie zu ſich ſelbſt, 
einige Worte franzöſiſch murmelte, welche ich nicht ver⸗ 
ſtand, obgleich ich in der Schule allerdings Franzöſiſch 

elernt hatte. In der Schule Franzöſiſch gelernt 
Babe und es verſtehen, find freilich aber auch ſehr ver- 
ſchiedene Dinge. 

Meine Mutter erlangte endlich die Beſinnung wie⸗ 
der und war nun im Stande, der Mrs. Terrin und dem 
bülfreichen Mr. Rouſſel ihren Dank auszusprechen. Wäh⸗ 
rend ſie es that, blieb Mr. Rouſſel's Auge unverwandt 
auf ihrem Antlitz haften, und es ſchien mir in dieſem 
matten, grauen Auge während deſſen ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Licht aufzuleuchten. 

Meine Mutter war ſehr hübſch, obgleich jetzt von 
ſehr bleicher Geſichtsfarbe, ihr Weſen und ganzes Beneh⸗ 
men jo ruhig, graziös und voll edlen Selbſtbewußtſeins, 


werden. 


und werden außerdem nur diejenigen Steuervorlagen, 
welche damit in Zuſammenhang ſtehen, zur Berathung 
gelangen. Durchaus unbegründet find die Gerüchte von 
anderweitigen Steuervorlagen oder von der Wiederaufr 
nahme der in der vorigen Seſſion nicht zur Ausführung 
gelangten Steuerprojecte. 


Die preußiſchen Gefängniſſe. Unter dieſem 
Titel hat der Miniſter des Innern ſoeben eine beſchreibende 
Ueberſicht ſämmtlicher größeren Straf- und Gefangenen! 
Anſtalten aufſtellen und veröffentlichen laſſen, welche 4 
propos zu der in der 14. Sitzung des Reichstages auf⸗ 
geſtellten Forderung nach einheitlicher Regelung des ger 
ſammten norddeutſchen Gefängnißweſens und nach Ober 
aufſicht desſelben ſeitens des Bundes kommt. Um dem 
Mangel einer genauen Kenntniß von den Gefängnißein⸗ 
richtungen der Monarchie abzuhelfen, ohne welche ein 
ſicheres Urtheil über den Werth oder Unwerth derſelben, 
ſowie über die den Verurtheilten auferlegte eigentliche 
Strafe gar nicht denkbar iſt, giebt die veröffentlichte Ueber 
ſicht zunächſt eine beſchreibende Darſtellung der größeren 
Gefängnißanſtalten nach ihren geſammten Einrichtungen 
und Verhältniſſen, zugleich als Vorläufer und allgemeine 
Grundlage für eine weitere Gefängnißſtatiſtik der Mor 
narchie, für welche fortan wiederkehrend Mittheilungen 
verſprochen werden. Die Darſtellung beſchränkt ſich — 
nach der „Prov. Korr.“, der wir dieſe Angaben entnehmen 
— allerdings nur auf einen Theil der Gefängniſſe, da im 
allgemeinen (abgeſehen von der Rheinprovinz) nur die 
Zuchthäuſer, ſowie einige Gefängnißanſtalten, in denen 
auch Unterſuchungsgefangene Aufnahme finden, der Ber 
waltung beſonderer Behörden unter der oberſten Leitung 
des Miniſters des Innere unterſtellt ſind, wogegen die 
ſämmtlichen Unterſuchungsgefängniſſe, obwohl in denſelben 
auch Gefängnißſtrafen verbüßt werden, unter Oberaufſicht 
des Juſtizminiſters verwaltet werden. Nur in der Rhein⸗ 
provinz ſind nach der dort geltenden franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung auch die Unterſuchungsgefängniſſe der Verwaltung 
des Innern mit überwieſen. Alle übrigen Unterfuhungsger F 
da ſowie die zu polizeilichen Zwecken dienenden, 
meiſt kommunalen Gefängniſſe, ferner die Arbeitöhäufer 
der ſtändiſchen Verbände der älteren Provinzen, in denen 
die gegen Bettler, Vagabonden, Trunkenbolde und lieder⸗ 
liche Dirnen feſtgeſetzte Beſſerungshaft zur Verbüßung 
kommt, endlich die Strafanſtalt für die Niederlauſiß zu 
Luckau, welche nur ider Oberaufſicht des Miniſters des 
Innern unterliegt — alle dieſe Anſtalten, bei deren Unter⸗ 
haltung die Staatskaſſe theils gar nicht, theils nur durch 
Zuſchüſſe betheiligt iſt, ſind in der vorliegenden Ueber⸗ 
ſicht nicht berückſichtigt; ſie beſchränkt ſich eben nur auf 
die aus Staatsmitteln unterhaltenen und unter der 
obern Leitung des Miniſters des Innern ſtehenden Haft⸗ 
anſtalten. Es ſind dies im Ganzen 55 mit 9 Zweigan⸗ 
ſtalten, welche ſich auf die einzelnen Provinzen wie folgt 
vertheilen: Preußen 5 (Wartenburg, Inſterburg, Rhein, 
Graudenz, Mewe), Poſen 3 (Rawicz, Poln.⸗Krone, For⸗ 
don), Pommern 2 (Naugard, Anklam) und 1 Hilfsan⸗ 
ſtalt (Gollnow), Schleſien 7 (Breslau, Brieg, Striegau, 
Görlitz, Jauer, Sagan, Ratibor) und 1 Hilfsanſtalt 
Breslau), Brandenburg 6 (Berlin), Moabit, Spandau, 
Brandenburg, Sonnenburg, Cottbus) und 4 Zweiganſtal⸗ 
ten, Sachſen 3 (Lichtenburg, Halle, Delitzſch), Weſtfalen 
— —— — — — — — —— — — 


daß ſie Jedem, der ſich ihr näherte, achtungsvolles In⸗ 
tereſſe abnöthigte. 

„Wenn es in meiner Macht liegt, Ihnen irgendwie 
nützlich zu ſein, Madame, ſo wird es mit beſonderem 
Vergnügen geſchehen,“ ſagte Mr. Rouſſel, welcher zu⸗ 
gleich die Rücknahme der Flaſche Eau de Cologne ver⸗ 
weigerte. Wir wiederholten unſeren Dank und er ent 
fernte ſich. 

Während der nächſten Tage fühlte meine Mutter 
ſich unwohl und vermochte nicht zu arbeiten. Ihr 
war der Kopf ſchwer, ihre Augen ſchmerzten, Alles 
ſchwamm ihr vor den Blicken und ſie fürchtete das Her⸗ 
annahen einer ſchweren Krankheit. 

„Wenn ich allein wäre,“ ſagte fie im Tone der 
Angft, „jo möchte über mich ergehen, was da wollte, ich 
würde es muthig ertragen; wer aber wird ſich meines 
armen Kindes annehmen, wenn ich ſterbe?“ 

Mrs. Terrin, die uns täglich beſuchte, trat eines 
Tages eben in dem Augenblicke bei uns ein, als fie trau 
rigen Gedanken dieſer Art Worte gab, und die warme 
herzige Frau ſprach manches Wort des Troſtes zu ihr, 
ie dieſelbe endlich in wirklich beruhigterer Stimmung 
verließ. 5 

Am Morgen darauf erſchien ſie auf's Neue mit 
einem Paar Rebhühner. 

„Mr. Rouſſel ſchickt viele freundliche Grüße und 
läßte Sie bitten, dieſe Vögel von ihm zum Geſchenke an? 
zunehmen. Einer ſeiner Schüler hat ihm einen ganzen 
Korb voll Wild zugeſchickt und er glaubt, daß dieſe Reb⸗ 
hühner Ihnen ein kräftigendes Gericht liefern werden. 
Er erkundigt ſich tagtäglich bei mir nach Mrs. Maſon's 
Befinden. 

Ich bin Mr. Rouſſel außerordentlich verpflichtet 
für ſeine Aufmerkſamkeit,“ antwortete meine Mutter mit 
bebender Stimme, „doch ich mag keine Geſchenke am 
nehmen.“ (Fortſetzung folgt.) 


dung etc. etc. 


„ ee 


Dr . ̃ ˙— . 


4 (Münſter, Herford, Bielefeld, Hamm) und 1 Zweig 
anſtalt, Rheinprovinz 12 (Coblenz, Simmern, Werden, 


Düſſeldorf, Cleve, Elberfeld, Köln, Bonn, Trier, Saar⸗ 
rücken, Aachen) und 1 Zweiganftalt, Hohenzollern 1 
(Habsthal), Heſſen⸗Nauſſau 4 (Ziegenhain, Kaſſel, Eber⸗ 
bach, Dietz) und 1 Nebenanſtalt, Hannover 7 (Hameln, 
korungen, Lümburg, Celle, Stade, Osnabrück, Lingen), 
Schleswig⸗Holſtein 1 (Glückſtadt). Die Verhältniſſe 
ind in Form von Tabellen nach verſchiedenen Seiten 


bin dargeftellt: Lage u. klimatiſche Verhältniſſe, Beſtim⸗ 


mung u. Einlieferungsbezirk, Urſprung der Baulichkeiten, 
eſchreibung u. Eintheilung des Grundſtücks, genaue Be⸗ 
zeichnung der Gefangenräume nach Grundfläche u. Kubikraum, 
Zahl der Gefangenen auf jeden Raum, Durchſchnittszahl der 
efangenen, Oekonomie⸗Einrichtungen, Ventilation, Hei⸗ 
Die der Ueberſicht vorangeſchickten Vorbe⸗ 
merkungen geben einen kurzen Rückblick auf die bisherige 
htwidelung der Gefängnißverwaltung ſeit Emanirung 
es Allgemeinen Landrechts, bekunden aber anderſeits auch 
jo recht die Größe der Aufgabe, welche noch zu löjen 
t und deren Erledigung zum großen Theile mit der den 
Reichstag gegenwärtig beſchäftigendn Reform des Straf- 
rechts zuſammenhängt. \ 


Ausland. 


Italien. Pio Nono von jüdiſcher Abkunft. Den 
Ultramontanen mag es wohl unerwünſcht fein, nichts deſto 
weniger darf es als beglaubigte Thatſache angeſehen wer⸗ 
den, daß die Familie des derzeitigen Stellvertreters Chriſti 
israelitiſchen Stammes iſt. Pius IX. gehört der gräflichen 
Familie Maſtai Feretti an. Eine Gräſin Feretti heirathete 
im 16. Jahrhundert einen getauften Juden Marco Maſtai, 
der in Sinigaglia ſeinen Wohnhuſiß nahm und durch die 
Gunſt eines Prinzen von Lucca vom römiſchen Kaiſer dem 
Grafenhauſe Feretti troß des Widerſpruchs der Angehöri⸗ 
en dieſer Familie eingereiht wurde. Die Nachkommen 

laſtat's nannten ſich zur Unterſcheidung von der rechten 
Linie Maſtai⸗Feretti. Dieſer Beweis wurde hiſtoriſch und 
genealogiſch vom Marcheſe Conſolini geführt, als der Car⸗ 
dinal Maſtat vor 24 Jahren auf den päpſtlichen Stuhl 
erhoben wurde. Marcheſe Conſolini war keineswegs ein 
raditaler Feind der Kirche, ſondern ein echter Papiſt, der 
ſich in ſeinem Gewiſſen gedrungen fühlte, die der Kirche 
durch die Berufung eines Mannes mit jüdiſchem Blut in 
ſeinen Augen angethane Schmach aufzudecken. Etwas 
Familienhaß ſpielte gleichfalls mit; die Conſolinis lagen 
ſeit Jahrhunderten mit den Maſtais in einer ſich von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht forterbenden Fehde. Iept iſt die 
Sache von italieniſchen Antipapiſten wieder aufgewärmt. 
Des Grafen von Conſolini vor 25 Jahren confiseiite Bro⸗ 
ſchüre iſt von Neuem in Florenz abgedruckt worden und 
ie macht ein ſo außerordentliches Aufsehen unter den zum 
Concil verſammelten Prälaten, daß die officielle Cores⸗ 
. de Rome es für nöthig findet, einen genealogi⸗ 
chen Gegenbeweis zu verſuchen, der jedoch nicht ſehr ge⸗ 
lungen ausgefallen iſt. Der „K. 3.“ wird folgendes 
neueſtes Bonmot Pasquino's mitgetheilt: 

Als Eva's Biß uns ſtieß in Schuld und Pein, 

Da ward Gott Menſch, die Menſchen zu befrei'n. 

Nun macht zum Gott ſich Gottes Vogt auf Erden, 

Damit auf's Neu die Menſchen Sklaven werden. 

Rußland. Der Stand der Bauern ⸗ Angelegenheit 
war zum 1. Januar d. J. folgender: Von allen ehemals 

eibeigenen Bauern, deren Zahl für die auf größeren Gü⸗ 
tern angeſiedelten auf 9,649,254 berechnet worden, waren 
6,261,143 oder 64% freie Befiper ihres Landantheiles 
geworden und 3,388,111 noch in einem Pflichtverhältnitz 
zu ihren ehemaligen Herren geblieben. Die ganze von 
den bäuerlichen Beſitzern durch Loskauf erworbene Land⸗ 
maſſe beträgt 19,738,995 Deſſj, auf den Einzelnen kom⸗ 
men daher 3,15 Deſſi. Für die Deſſjätine haben ſie 26 
R. R. 32 K., alſo für den Antheil 82 R. 90 K. zu. 
ahlen. Die ganze Maſſe der von den Bauern beim 
zanderwerb contrahirten Schulden beläuft ſich demnach 
auf 519,508,821 R. Dieſe Summe wird in 49 Jahren 
durch 6% Zahlungen, die für die Deſſſätine 1 R. 58 K., 
für den Antheil 4 R. 27 K. betragen, gedeckt. Es wer⸗ 


den auf dieſe Weiſe jährlich 31,170,529 R. dem Fiskus 


für die losgekauften Ländereien eingezahlt. 
Spanien. Nach Nachrichten aus Oporto vom 8. 
März iſt dort eine carliſtiſche Verſchwörung entdeckt wor⸗ 


den, die von einigen ſpaniſchen Flüchtlingen angezettelt 


war. Sie hatten die Abſicht, eine kleine Armee auszu- 
tüften, die unter dem Rufe: Es lebe Don Carlos! die 
ſpaniſche Grenze überſchreiten ſollte. Neun Spanier, die 
an der Spie ſtanden, find im Gefängniß; bei mehreren 
von ihnen fand man Militärbekleidungsſtücke und Kriegs⸗ 
munition vor. 

— — . — — ꝰ —— 


Provinzielles. a 
Schönſee, 11. März. Meine neuliche Mitthei⸗ 
lung in Bezug auf den Typhus beeile ich mich heute dahin 
zu vervollſtandigen, daß dieſelbe ſelbverſtändlich nicht ſo 
ſehr ſpeciell unſer Städtchen als vielmehr die weitere Um⸗ 
gegend betraf. Hier am Ort iſt die Krankheit gutartig 
aufgetreten und ſcheint jetzt gänzlich erloſchen zu fein. 
bemerke dies ausdrücklich zur Beruhigung ängſtlicher Ge⸗ 
müther, welche, wenn man von vermehrten Kranheitsfällen 
ſpricht, die eine natürliche Folge des kalten Winters find, 
ſogleich fürchten, ihr Ort komme in den Verruf, daß da⸗ 
lelbft eine gefährliche Epidemie ausgebrochen ſei. So 
ar's nicht gemeint. 


feierlichkeiten 
hiſtoriſch⸗geographiſche Poſſe in einem Akt, 


42 u. Bl. haben wir die volkswirthſchaftliche und ſocial⸗ſittliche 
Bedeutung eines Vereins gegen den Pauperimus, reſp. die 


Culm. Zu den geſündeſten Orten ſcheint die hieſige 


Stadt trotz ihrer hübſchen Lage nicht zu gehören. Im 
Laufe der letzten fünf Jahre 1865—69 find regelmäßig 
mehr Sterbefälle als Geburten vorgekommen, ſo daß die 
Geſammtzahl der erſteren (1737) die der letzteren (1483) 
um 254 überſteigt. 
nicht zu häufig ſein mag. — Die Poſener polniſche Schau⸗ 
ſpieler⸗Geſellſchaft wird im Laufe des Mai eine Reihe von 
Vorſtellungen in Culm geben. 


Es iſt das ein Verhältniß, welches 


Königsberg. (Gr. Geſ.) Eaqueſtriſche Amuſe⸗ 


meuts aller Art ſind es, die uns jetzt und in nächſter 
Zeit intereſſiren werden. 
markt im Mai wird eine Verlooſung von Pferden und 
Equipagen verbunden fein. Die Ciniſelli'ſche Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft aus Petersburg läßt hierorts einen Circus 
bauen, um darin von Anfang Mai ab equeſtriſche Vor⸗ 
ſtellungen zu 

verein, der, au 
Reit⸗ und ſonſtigen Sports zu cultiviren ſich zum Ziel 
geſetzt hat, wird am 28. d. in einer Reitbahn, ein gro⸗ 
bes Reitfeſt mit Quadrillen und Carouſſels, für geladene 
Gäſte und Mitglieder veranſtalten. Geſtern hatte der 
Königsberger Reitverein mehrere hundert Gäſte eingela⸗ 
den zu ſeinem carnevaliſtiſchen Reitfeſte in der feſtlich 
ausgeſchmückten Manege Steinbecks, in der der Himmel 
voller Geigen 


Mit dem Königsberger Pferde⸗ 


eben. Der Oſtpreußiſche Herren Sport⸗ 
Grund ſeiner Statuten, alle Arten des 


hing. Das Programm lautete: 1) 
„Das wüſte Feſt zu Ismaila? (die Eröffnungs⸗ 
des Suez⸗Canals. Große 
frei nach Leſſeps. 


Perſonen: Der Khedive, die Couſine 


aus dem Weſten, Ben Onck, Oberkawaſſe, Spargel, Reiſe⸗ 
unternehmer, mehrere Herren aus Königsberg, Engländer, 
Vasco de Gama, Heldentenor, Selica von Meyerbeer, ein 
Tänzer aus der Wildniß. Gefolge des Khedive, Derwiſche, 
Beduinen, Neger, Diener, Kameeltreiber, Reiſende, Fellah, 
Volk. 2) Cito, arabiſcher Schimmelwallach, dreſſirt und 
geritten von einem Vereins⸗Mitgliede. 3) Quadrille, 
geritten von 8 Herren. 


Die Coſtüme waren brillant, die 
Arrangements draſtiſch⸗komiſch, die equeſtriſchen Produk⸗ 


tionen waren denen berühmter Reitkünſtler zur Seite zu 


ftellen. Das Lachen und der Beifall der Zuſchauer war 
endlos. Den Schluß des heiteren Reitfeſtes machte ein 
heiteres Soupe im Junkerhofe. — Die diesjährige 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung wird hier am 4. und 5. 
Oktober ſtattfinden. f 

Tilſit. Den Tilſitern iſt eine neue Hoffnung auf⸗ 
egangen. Es heißt, daß Strousberg den Bau der Ei⸗ 
2 0 nach Memel ausführen wolle, und daß ſchon 
zum Herbſt die Erdarbeiten beginnen werden. Beſtätigung 
bleibt natürlich abzuwarten. 
SZ ovÄLBrLrLrr ——— ⏑ g‚ ] ———— 

Loc ales. 

— Ein uener ſocialer Verein, deſſen Wirkſamkeit ſich auf die 
„Unterſtützung von hilfsbedürftigen Arbeitern und Arbeiterin⸗ 
nen durch Arbeit richten wird, hat im Inſeraten⸗Theil der 
Nr. 64 u. Bl. feine Exeſtenz, wie auch den Beginn einer Thätig⸗ 
keit zur öffentlichen Kenntnißnahme gebracht. Bereits in Nr. 


Bettelei mit der Tendenz, wie ſie der nunmehr begründete ver⸗ 
folgen will, dargelegt und können heute nur wünſchen, daß es 
dem Vereine gelingen möge ſein Vorhaben zum Segen der bieſi⸗ 
gen Arbeiterbevölkerung nachhaltigſt durchzuführen. Dem bereits 
Geſagten fügen wir heute noch folgendes hinzu. — Was der 
Verein will, das ſagt er in ſeinem Inſerate in No. 64 ganz 
deutlich. Den ſchlimmen ſittlichen und wirthſchaftlichen Wir⸗ 
kungen des Pauperismus, dem Nothſtande unter der hieſigen 
Arbeiterbevölkerung nicht durch Spenden von Almoſen ſondern 
durch Beſchäftigung, durch Gelegenheit zur Arbeit, alſo zum 
Erwerb und Verdienſt begegnen, dies hohe ſittliche und wirth⸗ 
ſchaftlich richtige Ziel hat ſich der Verein für feine Wirkſam⸗ 
keit geſetzt. Daß er daſſelbe erreiche, dabei muß ihn die beſſer 
ſituirte Bevölkerung unſerer Stadt mit Rath, aber noch mehr 
in Anbetracht der finanziellen Schwierigkeiten, welche ſich bei 
Löſung ſeiner Aufgabe einſtellen werden, mit der That nach⸗ 
drücklichſt unterſtützen. Arbeit, darüber kann kein Zweifel ob⸗ 
walten, iſt das zuverläſſigſte Remedium gegen den Pauperismus, 
deſſen ſchlimmſte Wirkung die Bettelei ift. Aber einträgliche 
Arbeit zu gewähren, denn nur eine ſolche fördert die Arbeits⸗ 
luſt und weckt und ſtärkt das Ehrgefübl des Arbeiters, iſt eine 
ſehr ſchwierige Aufgabe und kann nicht nur die Sache der wenigen 
Perſonen ſein, welche ſich um den Verfolg des gedachten Vor⸗ 
babens müben und dabei Zeit und Geld opfern müfjen, ſondern 
einer zahlreichen Gemeinſchaft, welche jenen Wenigen zur Seite 
ſteht, damit ein reeller Erfolg erzielt werde. Zum Heil unſerer 
Kommune wünſchen wir, daß dem neuen Vereine die ernſte Theil⸗ 
nahme bei der hieſigen Bevölkerung zu theil werde. In welcher 
Weiſe für den Verein ſchon zur Zeit die Bewohnerſchaft ihre 
Theilnahme bekunden kann, fagt fein Inſerat in Nr. 64, aus 
welchem wir gleichzeitig erſehen, daß der Verein, was den 
ſittlichen Effekt feiner Wirkſamkeit anlangt, die Sache beim 
richtigen Ende anfängt. Die Arbeiten, die derſelbe zum Ankauf 
anbietet, bekunden, daß kleine Mädchen von ihm beſchäftigt 
worden ſind und, wie wir hören, den Ertrag ihrer, theils in 
der Schule, theils unter der Aufſicht der dem Vereine angehö- 
renden Damen angefertigten Arbeiten zur Unterſtützung ihrer 
armen Eltern verwendet haben. So wird denn in beſter Weiſe 
in der Jugend die Arbeitsluſt und die Ehre der Arbeit geweckt 
und genährt. Ein ſolches Kind wird ſchwerlich auch im reifem 
Alter verſchuldete, oder unverſchuldete Armuth als Anrecht auf 
öffentliche Unterſtützung, oder private Almoſen betrachten und 
geltend machen wollen, wie es ein großer Theil unſeres Pro⸗ 
letariats heute thut, ſondern, ſo weit es möglich iſt, durch eigene 
Kraft ſeiner Noth ſteuern wollen. 
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— Cheater. Der Geſellſchaft des Herrn Würtz⸗Foron geht, 
wie wir mitgetheilt haben, ein guter Ruf voraus, aber derſelde 
iſt auch, wie wir in der erſten Vorſtellung am 16. geſehen haben, 
durchgus wohlverdient. Die Produktionen der Geſellſchaft, ſowobl 
in der Akrobatik, als auch in der Gymnaſtik, waren, wenn auch 
nicht durchweg neu, ſo doch höchſt anſehenswerth und wurden 
von den phyſiſch ſchönen Geſellſchaftsmitgliedern elegant, leicht 
und graziös ausgeführt. Die Leichtigkeit und Sicherheit, mit 
welchen die Produktionen ausgeführt wurden, deckte vollſtändig 
ihre große Schwierigkeit. Einen würdigen Schluß der unter⸗ 
haltenden Vorſtellung bildeten 3 lebende Bilder, welche den An⸗ 
forderungen des äſthetiſchen Gefühls in jeder Beziehung ent⸗ 
ſprachen und ebenſo, wie die übrigen Produktionen, von dem 
gutbeſetzten Zuſchauerraum mit lebhaftem Beifall anerkannt 
wurden. Wer ſich einen Abend angenehmer und intereſſanter 
Unterhaltung gönnt, der verſäume es nicht eine Vorſtellung be⸗ 
ſagter Geſellſchaft zu beſuchen. 

— Die Mennonitengemeinden in der Provinz Preußen haben 
auf ihr letztes Immediatgeſuch den nachſtehenden Beſcheid er⸗ 
halten: 

„Des Königs Majeſtät haben gerubt, Ihre an Allerböchſt⸗ 
denſelben gerichtete Immediatvorſtellung vom 4. v. M. wegen 
Befreiung der Mennoniten vom Militärdienſt zur Prüfung und 
weiteren Veranlaſſung an uns überweiſen zu laſſen. Indem 
wir ſie hiervon in Kenntniß ſetzen, eröffnen wir Ihnen, daß es 
bei unſerem Beſcheide vom 20. Dezbr. v. J. ſein Bewenden be⸗ 
halten muß. Der Kriegsminiſter J. V. v. Podbielski. Der 
Miniſter des Innern. J. V. Bitter.“ f 

— Lotterie. Bei der am 17. d. M. beendigten Ziehung 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 62,931. 1 Gewinn von 
2000 Thlr. auf Nr. 16,878. 3 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen 
auf Nr. 34,348. 52,501 und 60,767. 2 Gewinne zu 600 Thlr. 
auf Nr. 20,910 und 71,314. 3 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 
9975. 88,662 und 88,981 und 6 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 
50,490. 58,073. 63.900. 74,119. 75,366 und 84,829. 

— Craject über die Weichtel. Terespol⸗Culm, zu Fuß 
über die Eisdecke. Warlubien⸗Graudenz theils zu Fuß über 
die Eisdecke theils per Kahn nur bei Tage. Czerwinsk⸗Marien⸗ 
werder unterbrochen. 


Pörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 17. März. er. 


ads: matt. 
Ruf. Banknoten 74 
Warſchau s Tage 74106 
Poln Pfändbriefe Yo. I 2 
Weſteenß doe d.. 81 
Poſener Doe nene ? Re en 817ʃ⁸ 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Ehorn, den 18. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön, Morgens Froſt. 
Mittags 12 Uhr 10 Kälte. 
Bei ſtärkeren Zufuhren waren Preiſen unverändert. 
Weizen, hellbunt 123 Pfd. 54 Thlr., 125/6 56 Thlr., hoch⸗ 
bunt 126/7 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. feinſte 
Qualität 1 Thlr. darüber. 
Roggen, je nach Qualität 36 bis 381] Thlr. 
Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaarell 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 
Hafer, 20—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 2 
Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 35-40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 
Rübkuchen: beſte Qualität 25/1 Thlr., polniſche 2/ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 


Ruſſiſche Banknoten: 74% oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 


Danzig, den 17. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, unverändert und ſtill, bezahlt für roſtige und abfallende 
Güter 112-126 Pfd. von 44—54 Thlr., und feine Qualität 
wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 Pfd. von 
54— 59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz fein bis 60 Thlr. 

Roggen, 12025 Pfd. von 40/½—44½ Thlr. pr. Tonne. 

Ge rſte, kleine und große nach Qualität von 33-39 Thlr. 
pr. Tonne. vom Lager tbeurer. 

Erbſen, trockene 368 —38½ Thlr. pr. Tonne, ſchöne höher, 

Hafer von 34 35½ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 1% Thlr. be) 


Amtliche Tages notizen 


Den 18. März. Temperatur: Kälte 3 Grad. 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 7 Zoll. Luftdruck 


Spiritus pro 100 Ort. 800% 14¼— 14 Thlr. SR 


Ken, VAT N /y 


31 berate. 


Bekanntmachung. 
er iſt ein herrenloſes 9925 (ſchwar⸗ 
zer Wallach) hier eingeliefert. 

Der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
daſſelbe binnen 3 Tagen gegen Erſtattung 
der Fütterungskoſten in Empfang nehmen. 

Thorn, den 17. März 1870. 


Der Magiftrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Zolles an der 
Drewe z Brücke ſoll nebſt dazu gehörender 
Wohnung für den Zeitraum vom 1. Juli 
1870/71 in term. 

den 20. April er. 

Nachmittags 3 Uhr 
auf dem Magiſtrats⸗Bureau an den Meiſt⸗ 
bietenden ausgethan werden. Die zu 
ſtellende, im Termin zu depovirende Kau⸗ 
tion, beträgt 300 Thlr. Die übrigen Be⸗ 
dingungen können während der Dienſtſtun⸗ 
den bei uns eingeſehen werden. 

Strasburg, den 14. März 1870. 


Der Wagiſtrat. 


| Thorner Ruwskeller. 


Zum eilfjährigen Geburtstage des 
Rathskellers findet in den feſtlich-dekorir⸗ 
ten und b:illant illuminirten Hallen 

Sonnabend, den 19. d. Mts. 
von Abends 8 Uhr ab, ein greßartiges 


Verguügiſein nebſt Concert 
der Kapelle des Kgl. Inf.⸗Rgmts Nr. 61. 

mit durchweg neuem Programm ſtatt. 

Entree pro Perſon * Sgr. 
. Welke. 

Der unterzeichnete Ber hat ſich 
war bereits conſtituirt, er iſt aber zur 
eit und ſo lange ein allgemeines Local 
für die Beſchäftigung hilfsbedürftiger Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen noch nicht be= 
ſchafft werden kann, außer Stande, ſeine 
Thätigkeit in der beabſichtigten Ausdehnung 
zu beginnen. Indem wir uns daher vor⸗ 
läufig darauf beſchränken müſſen, eine 
große Anzahl hilfsbedürftiger Mädchen 
durch häusliche Handarbeiten zu beſchäfti⸗ 
gen und ihnen damit Gelegenheit zum Er⸗ 
werb durch Arbeit zu bieten, wollen wir 
den Verſuch machen, die gefertigten Hand⸗ 
arbeiten (über 700 Stücke) zu verkaufen 
um dadurch die Mittel zur ferneren Be⸗ 
ſchäftigung der Hilfsbedürftigen zu erhal⸗ 
ten. — Wir hoffen, daß wir dabei im hie⸗ 
gen Publicum ausreichende Unterſtützung 
nden werden, zumal die Preiſe der gelie⸗ 
erten Sachen überaus billig geſtellt ſind. 
Dieſelben beſtehen in Strümpfen und 
zocken von Wolle und Baumwolle, Schür⸗ 


N en Häubchen und ſonſt für die Wirth⸗ 


ſchaft brauchbaren Gegenſtänden. 

Der Verkauf findet ſtatt: vom Don⸗ 
nerſtag d. 17. d. M täglich bis zum 1. 
April 1 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags 3 bis 6 Uhr im Feilchen⸗ 


5 . Laden Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 


Nro. 8 
0 er Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 
Emilie Heins. — Auguste Hoppe. — 


Maria v. Lyskowska. — Amalie Meissner. 


— Johanna Neumann, — Antonie 
Schultze. Lonny Sponnagel — 
Adolph. — Engelke. — Landecker, — 
Mallon. — Preuss. — G. Prowe. — 
Schmiedeberg. — 


Heſchäſts⸗Eröffſnung. 
Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend erlaube ich mir ergebenſt 


i daß ich Schuhmacherſtr. Nro. 


e Glasgefhäft 5 


eröffnet habe. e empfehle mich 
zur Ausführung jeder vorkommenden Gla⸗ 
ſerarbeit zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtungsooll 
S Aron jun, Glaſermeiſter. 


aus Berlin, 


gegenwärtig zu confultiren in Graudenz, 
vifft in circa 14 Tagen in Thorn ein 


m 
SEEN 246 der En find nr 
nungen und die n zu vermiethen. 
Pichert. 


Berichtigung. 


Um irrigen Annahmen entgegen zu treten und an uns gerichtete Anfragen zu be⸗ 
antworten, benachrichtigen wir hierdurch das landwirthſcha tliche Publikum ergebenſt, 


daß wir Herrn Herrmann Lossow, jetzt in Inowraelaw wohnhaft, ſeit einiger 
Zeit aus unſerem Geſchäft entlaſſen haben und derſelbe jetzt geſchäfilich 


in keinerlei Beziehungen mehr zu uns 


ſteht. 


Unſere 


Commandile in Inowraclaw 


beſteht nach wie vor unter unſerer eigenen Firma: 


H. B. Maladinsky & Co. 
daſelbſt Friedrichsſtraße No. 350 BE Hotel de Poſen, 


und vis-à-vis der Königlichen Kaſerne. 


Briefe und Aufträge für unſer Inowraclawer Geſchäft bitten wir deshalb ſtets an 


unſere Firma dort zu adreſſiren. 


Das landwirthſchaftliche Etabliſſement von 
H. B. Maladinsky & Co. 


in Bromberg und Inowraelaw. 


09990004944 


Das Pteußiſche Mieth-, Pacht- und 
Geſinde-Uecht 


„en im gebicte des Allgemeinen Landtechls. 
Eine = üre 


arſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt Anleitung zum 
jelbitftändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth: und Pacht⸗ Verträgen, ſowie zur 
Fortführung des ſich daraus entwickelnden Prozeſſes, Betreiben der Exekution ꝛc. 
Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth⸗ und Pacht⸗Ver⸗ 

trägen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs⸗) Klagen, Exekutions⸗Geſuchen ꝛc. 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung in Thorn bei Ern ſt 
Lambeck zu haben: 


Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für Miether. 
und Vermiether, für Pächter uno Verpächter, für die Heriſchaft und das Ge⸗ 
ſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. — Preis: 6 Sgr. 
(Verlag von 8 Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 


0090400408 


1 neue Art 


engliſcher patentirter Kochheerde mit 
Brennmaterialſparer und Regulator, 
ſowie auch die neueſte Art ſicherer 
Geldſchränke; die neuen patentirten 
frei von 
Rauch, Ruß und Geruch, mit welchen 
man in 8 Minuten 6 Taſſen Kaffee 
für ½ Pf. Petroleum kocht; Näh 
aſchinen jeder Konſtruetion verkauft 
und reparirt ſchnell und gut; Wiege 
ſtühle eleganter Bagen, alle Arten 
Gartenmöbel; Luftdrucktelegraphen 
legt in Hotels wie in Privatwohnungen 
an; patentirte geruchloſe Luftkloſett 
baut und find vorräthig bei 
J. Stockhausen, 

Schloſſermeiſter. 

Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


D RI SR 
Dr lee 70 


Kronen-Geist 


5 a Pe 
(Quintessenz d’cau_ de Celogne) 7,7. und 


7% Sgr. 
Aus den belebenden 
und stärkenden Thei- ® 
len der auserlesensten 
und kostbarsten In- 
gredienzien der Pflan- 
zen welt destillirt, dient 
diese herrliche Essenz 


= x 
n 
KRron ENGEIST, 


nicht nur als köstliches Biech- und Wasch- 


N 
U be. sondern auch zur Erfrischung ft 
Ai: 


der Lebensgeister und zur Stärkung der 
Nerven. 


KRARUTER. WURZEL-OEL 


in grösseren Flaschen a 7½ Sgr. 
Erprobt als ein zuverlässi- 


ges und wohlfeiles Cosme- 
ticum zur Erhaltung, Regene- 
rirung und Verschönerung der 
Haupt- und Barthaare, sowie 


zur Verhütung der so lästigen 
Schuppen- und Flechtenbildung-. 


Alleinverkauf für Thorn bei 
Herrmann Sehultz. 
Re oe ee 


Cine große Partie 
Kleiderſtoffe 


in hellen und dunklen Farben verkaufe ich 
nach der Inventur zu bedeutend herabge⸗ 


ſetzten Preiſen. 
Iauacob Goldberg. 


3 Stube zu vermiethen auf der Kl. Mocker. 
Näheres in der Exp d. Bl. 


5 
| 
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Hiermit die ergeb. Anzeige, vaß Herr 
Julius Claass für Thorn den Verkauf 
meines verb. Brandenb. Milit. Taſchen⸗ 
lacks, gütigſt übernommen hat. Bei Be⸗ 
darf qu. Lager freundlichſt empfehlend, 
zeichnet Hochachtungs voll 

Th. Höhenberger in Breslau. 


- Gänglicyer Ausverkauf. 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
der Ausverkauf meines Gold- und Silber⸗ 
waarenlagers nur noch bis zum 25. März 
dauert, da ich mich von da ab, nur noch 
mit dem Einſetzen künſtlicher Zähne be⸗ 
ſchäftigen werde. Ich habe die Preiſe 
deshalb ſo geſtellt, das Jeder, wenn auch 
kein augenblicklicher Bedarf da iſt, etwas 
kaufen muß; da ſich die Gegenſtände ſiets 
als Geſchenke oder auch zum eigenen Be— 
darf verwerthen laſſen. 

H. Schneider, Juwelier, 
Brückenſtraße Nr. 39. 


Kölner Pferdelollerie 


36 40 Luxus- und 
Gewinne: Arbeits⸗Pferde, 5 eleg. 
Equipagen mit je 4, 2 und 1 Pferde c. 


Ziehung am 8. April c. 


17 und Proſpecte gratis. 
Looſe à 1 Thaler zu haben bei mir 
und in allen Agenturen. 


Paul Rud. Meller in Cöln. 
Obige Looſe a 1 Thaler zu haben 
bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Handels-Akademie 
in Danzig. 
Anfang des Sommerſemeſters: 21. 
April. Nähere Auskunft ertheilt 
der Direetor 
A. Kirchner. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stück⸗ „Würfel⸗ und Nußkohlen 


liefere für 9 Sgr. pro Seheffel 


franco ins Haus. 
€. B. Dietrich. 


Vorräthig bei Eruſt Lambed in 
horn. 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
ee Lenormand aus Paris. 
Einzige 1 Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 
En. möbl. Zimmer mit Kabinet iſt Nr 
223 zu ver miethen. 


Schönen Wiederunger Käfe 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
„Haſel⸗ Birke Auer⸗Hühner 
A. Mazurkiewiez, 
Büclinge Shrotte, ger. Aale 
bei A. Mazurkiewiez. 


Hiermit warne Jedermann, meinem 
Manne dem Hofbeſitzer Carl Koepke 
zu Sterakowo, etwas zu borgen, da ich für 
deſſen Schulden nicht aufkomme; und auch 
nichts von ihm abzukaufen. 

Eva Koepke, 
geb. Cogolin 


Her Director Würtz-Feron 
wird höflichſt erſucht Montag den 21. 
März doch noch eine Vorſtellung zu geben. 
Einer für Alle. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck: 


Miether und Vermiether, 
Rechte und Pflichten. 


Preis 5 Sgr. 
Ein faſt neuer Irmler'ſcher Flügel, blauf. blauj. 
Nußbaumgarnitur, mah. Möbel, Spaniſche⸗ 
wand u, ſ. w. Brückenſtraße 20, 1 Tr. 


E33 Meine, bier in Dombrowken 
pr. Unislaw gut eingerichtete 
Gaſtwirthſchaſt, 
mit geräumigen Lokalitäten und Gaſtſiall in 
einem ſehr belebten großen Ort an der 
Chauſſee und paſſenden Stationsjtelle von 
Bromberg nach Culm iſt vom 1. Mai ab 
auf ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
Fehlauer. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Neductiong- Tabellen 


zur Einführung der neuen 


Getreide- u. Jaat-Uechnung 
pro 2000 Pfund. 
Preis 5 Sgr. 
Dieſe Tabellen ſind auf Veranlaſſung 
der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
in Danzig ausgerechnet und gedruckt wor⸗ 


den, und dürften dieſelben jedem Getreide- i 


häydler unentbehrlich ſein. 
2 Penſionäre finden Ye Aufnahme 
Heiligegeiſtſtr. 200, 1 T 1 
en Penſionaire find. wer Aufnahme; 
zu erfr. bei Herrn J. Schlesinger. 


Dos Gärtner Cordes'ſche Gartengrund⸗ 
ſtück iſt vortheühaft zu kaufen oder zu 
pachten. . Carl Mallon. 
Sine möbl. Stube ift vom 1. April in 
der Breitenſtr. zu vermiethen, zu erfr. 
bei Herrn J. Schlesinger. 


1 Parterre⸗Stube zu vermiethen mit auch 
ohne Möbel, Gerechteſtr. 12829 bei 
Berndt vom 1. April. 


J meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
an der Chauſſee, ſind noch Wohnungen 
zu vermiethen. ). Pichert. 


l Zimmer zu vermieth, Altſtadt Nr. 8a. 


Nr Martt 145 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen. 


8 5 Garten des Herrn Stadtrath Beh- 
rensdorf habe ich ein freundliches 
Zimmer als Sommerwehnung vom 1. 
April zu vermiethen. Dorot hea Call. 


Es predigen. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntag Oculi den 20. März 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 

Gollekte für das hieſige Armenhaus.) 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freilag den 25. März Herr Pfarrer Geſſel. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Mai. 
des Königs am 22. März: 

Miataugollesdienſt 101% nur Mittags Herr 
Sarnyonprediger Roth 
In der neuſtädtiſchen evangelifgen Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnib be. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
Mittwoch d. 23. März Nachmittags 5 Uhr Paſ⸗ 
ſionsandacht Herr Pfarrer Schnibbe. 


N Für die Biefi en Leſer liegt 

— der heutigen ——— . 

blatt an, betreffend die Johann Hoff'ſchen 

Malz Heilfabrikate (Berlin, Neue Wil⸗ 

helmsſtraße No. 1) mit deren Verkauf uns 

ſeres Wiſſens Herr R. Werner für 
hieſigen Platz und Umgegend betraut iſt. 
Anmerk. d. Redact. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


